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ıne Einheitsvision mıiıt dreifachem Ziel

» Da Ja 1906 einen ott gibt, den Vater, Herrn un:! chöpfer der Welt, ware auch möglich,
da{ß® sich die 1e der Völker einem einzigen 'olk vereine, sich SOM die Menschen
gemeiınsam auf den Weg des Heils begäben; un WITFr hätten 1Ur och einen Glauben un
eine eligion, Urc die WITFr gemeinsam uUunllseren Herrn un Gott, den chöpfer alles
Guten, lobten un rühmten! Bedenkt doch, ihr Herren, das Unglück, das AaUus der Ver-
schiedenheit der Glaubenshaltungen erwächst, und WeilC es Gut 6S demgegenüber ware,
WenNnn alle ıIn demselben Gesetz übereinstimmten!«* Diese Worte legt Ramon Lull* einem
der Weisen iın seinem Buch Vo Heiden und den rel Weisen (ca 1274) 1ın den und Sie
bringen Lulls hochfliegende 1S10N eligiös begründeter Einheit reffend auf den un Ein
Glaube un:! eın (Religions-)Gesetz weltweit, nicht verschiedene, gegeneinander stehende,
In Konkurrenz zueinander tretende Religionen, denn verbunden MUTr«ec die Gemeinsamkeit
der eligion hängen für Lull Einheit Gottes un: Eintracht der Menschen CHN$
Vergleichbare Gedanken ziehen sich Urc Lulls esa  eSs Werk un: finden sich beispiels-
welse 1m zwischen 1276 un: 1283 entstandenen Liber de adventu essiae? oder 1m danach
verfassten Roman Blanquerna, ın dem Lull fordert, solle »IN der Welt NUur eine Sprache,
eine Religion, einen Glauben un folgerichtig 1Ur einen aps geben «.4

RKamon LULE: Das Buch VO:|  s DIie Schreibweise varliert Je UT eu COU  MUS finaliter ET
Heiden und den Trel Weilsen, bers nach Sprache eutsch amon Lull, arnerIUus, al UT alter alterum diliga-
von heodor E uttgar 1998, Katalanıisc! amon Jull lateinisch MUS, et alter alteri ServViamus.«
17; Ramon 1: Llibre del gentil Raimundus | ullus. amoni Blanquerna, C.94,

dels tres SaVIS, hg VOT) Anthony Raimundus LULLUS, De adventu In ERS., Obres essenclals, g. von
BONNER Nova FdIcIO de 1es res de Messiae, Prolog, In Carmelo 0aquIım ARTAU/MIiquel
Kamon Jull |1), Palma de Mallorca OTTAVIANO, Ricerche ullıane Estudis BATLLORI/Tomas ARTAU /
1993, 01, 117 »E que enaxı COl S Universitarıis Catalans 4), Barcelona O! RUBIO -Ba !
Deu tan solament, ValE creador 1929, »EU [T} Qquantus DerT Barcelona 195 7, 123-307, ET »e/] LOT
Seynor de an 5: UE anaXı tOTs I0S unıversum orbem vertitur, licet (10711 10 mon SIa Nas lenquatge, UTld
Dobles QquI son “unisen habeamus alß UuUnNnum solum Deum, CreeNCAa, UTld fe, cConsequent DaPDa«
poble tan solament, YUueE aquel| ifos UNUuT creatorem eT UuNUuTN

VIa de salut, UE tult ENSEMIMPDS Oomnı|a dominantem; ETl 11071 quidem
ffe, ig, donasen hnomiınes ali] CONTra allos divers!|

gloria laor de nOstre Seyner eUSs. credendo In llum eT n illo ET
Cogitats, SCyYNOrS CX fo) SaVı 505 DEr llum inter 1105 Inimici el contrarI]
COMpayons quants ST I0S dans factiL UUa quidem InimjcIicIa
QUI's CÖO! I0S nomens l contrariıetate SUnt YUETTE, proelia,
UNa tan solament, al quants SO7 mMmortes l servitutes, T multa Inde
I0S Dens Qquı sseriıen S| LUuyt aviem 19 malorum geNETa sorcluntur, UUE
ite, lig.« NEQUaAQUaNN essent S| 1105 UuniversIı In

UTla fide, UuNna credulitate tantum
unanımıter sisteremus, Cognoscendo
l diligendo eum QquI creavıt 1105,
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Mit seliner Einheitsvision will Lull ein dreifaches Ziel erreichen. An erster Stelle steht die

Verehrung (ottes: » [J)as Ziel aber lautet: Gott erkennen, lieben, fürchten un ihm VOT

en Dıngen Ehre un 1enst erweisen.«? Dieses Ziel se sich Lull iın fast jedem selner
er aufs Neue;® dieses Ziel 111USS5 das oberste Ziel er Menschen werden: auf dieses Ziel
sind alle welteren jele ausgerichtet, VON ihm äng ihre Erlangung ab DIieses Ziel lässt sich
dadurch erreichen, ass alle Menschen sich ın einer einzigen eligion zusammenfinden.
» Denn« die Begründung der Weisen 1m Buch Vo Heiden »sCHaAaUSO WI1e WIT einen
Gott, einen chöpfer, einen errn aben, ollten WIT auch einen Glauben, eine eligion,
ıne Lehre enun 1Ur auf ıne Art un: Weise Gott lieben und ehren.«/ Mit dieser einen,
globalen Weltreligion waren auch handfeste Vorteile verbunden: » Denn diese Unterschiede
un: Gegensätze sSind CS Ja gerade, derentwegen WITF u11l feindlich gegenüberstehen, u1ll$s

ekriegen, uns gegenselt1g otfen un: derentwegen WIT uns in gegenseltiger Gefangenschaft
efinden .«® KUurz, eın Weltfriede ohne Religionsfriede.” Die sozialethischen Vorzüge
tellen aber 1Ur eine Seite der edaıille dar Die andere Seite esteht ın der persönlichen
Errettung VOI der ewigen Verdammnis, der sich jeder Einzelne der ZUr wahren einen
eligion Bekehrten erfreuen ann Der ekenrte€l 1mM Buch Vo Heiden erinnert sich
voll ehmut un Mitleid seiner Eltern un seiner Landsleute, die, ohne 65 WISSen, der
ew1gen Verdammunis anheimgefallen sind.!%

Im Prolog desselben Buches Vo Heiden behauptet Lull » Nachdem ich viel eit
damit zugebracht hatte, Gesprächen mit Ungläubigen teilzunehmen un: ihre irrıgen
Meinungen kennenzulernen, habe ich 1m Vertrauen auf die des höchsten
Schöpfers alle meıline jl gesammelt, mıt einer Methode un: neuartiger
Argumente die Irrenden VO Weg des rrtums abzubringen, ihnen damit ndlose Leiden

un: s1e In die Lage versetzen, die Herrlichkeit ohne Ende erlangen.« B DIie
» Herrlichkeit ohne Ende« steht laut Lull also theoretisch en Menschen offen. Entspricht
dem universalen Heilswillen Gottes In Lulls ugen eine abstrakte universale Einheits-
religion® Für Lull ist die erd eligio0 jedenfalls nicht WI1Ie später iın der Aufklärung eine
neutrale Vernunftreligion. Das macht gerade den Charme, aber zugegebenermafßen auch

b UEL: Buch VOi  3 Heiden wıe LULL, Buch VO:  Z Heiden wıe LULE. Buch VÖO|  3 Heiden wıe
Anm 1) 16° ! Jlihbre del gentil Anm 1) 246 LE, ! libre Anm 1) »Während der el aurf
wıe Anm 1) 11 »E E {ffi ©5 allldr del gentil wıe Anm 1) 207 diese Welse den errn, UuNsSseTEl] Gott,
CONEeXeT tembre :ServViır DDeuU.« aVeTT] Deu, creador, SeNnyOoT, anbetete, begann er siıch serIn

Land erinnern, seinen ater und6 Beispielsweise schon IM re de 19 te, 19 1g, 19 secta, 19
contemplacio Deu, prol 1, ng. VOT allelTd alnlar honrar Deu.« seIne utter, und er erinnerte sıch
Migue! (OQ)BRADOR BENNASSAR LULL: Buch VO:  z Heiden wıe den Unglauben, In dem SsIEe Von
res de amon Jull |1) Palma Anm 1) 24]J; Llibre del gentil dieser '/elt geschleden Vel-
de Mallorca 19006, selbst Im 1295 wıe Anm 1) 20/. la qual gegenwartigte sich die zahlreichen
Vverfassten Gedicht LO Desconhort, IM differencia contrarietat 5071 I0S UTN$S Völker dieser Erde, die sich auf dem
102 der LXVIIILL, 810T. »ONn VOS, VvVer enemICSs dels altres, garrejJam Weg ZzuU ewlgen Feuer eTiinden,

aucıem E UT15 I0S altres, s10]  = 195 hne davon wissen, wohin SIE auf-EUSs hnom, DeT qui hal treballat |
CO! HET tOT I0 mon ‘Ossets COMNE&- UrNs catlıus dels altres.« grun des Mangels Na! 0 ( S
gut amat!« (Ramon LO jr hier die Kurzforme|l des /elt- langen«; ! libre del gentil wiıe
Desconhort/Der Desconhort, bers ethosprojekts VOI) ans KUung Anm 1) 44 » Dementre YUE 10 gentil
VOTI Johannes OÖOSLE und Vittorio zıtieren. adorava esta adNelra nNOSTre Senyer
ÖSLE |Klassische Texte des KOMa- Deus, anıma vench
nIıschen Mittelalters In zweisprachigen brament de de SOT] DaTE

de Mare, de a de laUusgaben 31], München 1998, 16).
Im Liber de fine, prol., ng Von I0Is inffidelita: a qual erel) mMoOrTtSs;
ADRE (Raimundi ulli membra cCoN tantes de o} QUI ereN

IX/CChr.CM 35), Turnhout 1981, aquella erra e7el] VIa de toc
233-2091, 251 bemängelt | ul 1305 den perdurable, a qual VIa Innoraven,
schlechten ustand der gesamten a qual ere7] DeT detffaliment de
Welt, deuotio ei cCarıtas quasıi gracia. «
n OomnIbus sunt oblitae. «
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die Schwierigkeit des Lull’schen Ansatzes 1m 1  og mıt anderen Religionen un: Kulturen
aus Dennoch wird Lull vorgeworfen, habe »nicht daran gedacht, irgendwelche Kon-
zessionen machen, nicht einmal In Fragen des Kultes un: religiöser Gebräuche Sein
Begriff der Einheit ist STArTt un kompakt, da{ß zwangsläufig einer platonischen
dee der Christenheit kommen musste«.1* Ein platonisch-abstrakter christlicher Glaube mıt
monolithischem Einheitsdenken? Stilisiert Lull sich demnach Unrecht als »christianus
arabicus« un: »procurator infidelium« Als letzterer gilt Lulls orge seinem Gegenüber,
un: ZWarTr nicht 11UT dessen irdischem Wohlergehen, sondern VOT em dessen ewigem
Seelenheil Ansatz lässt sich nicht damit abtun, ass seın Ziel 1ın der Bekehrung VO  a
Nichtchristen bestand un selne Ihesen deshalb indiskutabel selen. » Auch wenn sich
In der Zielsetzung, dem MiIiss1ons- un Bekehrungsauftrag, VOIl seinen Zeitgenossen nicht
unterscheidet, doch wesentlich 1ın der Methode, der Kenntnis un der Bewertung
der Andersheit des Anderen «° Konversion War damals aufen Seiten das Ziel DIes ist
insofern einleuchtend un zunächst auch nicht verurteilen, als für die Vertreter der
jeweiligen Religionen nicht denkbar WAäl, dass Nicht-Christen, Nicht-Muslime oder icht-
en das eil erlangen könnten. Theologiegeschichtlich gesehen, fehlte ine theologisch
reflektierte ennel ın der Soteriologie. Zu eit endete er jede interreligiöse
Aufgeschlossenheit In der fraglosen Gewissheit der ewigen Verdammnis al jener, die nicht
der eigenen eligion angehörten.”® Wenn sich daraus den damaligen Religionen eın Vor-
wurf machen lässt, dann ebenso wen1g Lull

Vorbehalte die rschiedenheit christlicher Konfessionen (zu seiner eit die
orientalisch-orthodoxen un östlich-orthodoxen Kirchen)* sind gerade durch se1in Ziel
der Einheit iın einer einzigen eligion motivlert Im Buch Von den fünf Weisen 1294) legt

der Jude dar, ass sCnh dieser innerchristlichen Differenzen nicht Christ
werde, denn die Gespaltenheit der Christen untereinander se1l größer als die zwischen
Juden oder zwischen Muslimen.!®$ S1e stellt den potentiellen Konvertiten VOT die Qual der
Wahl un: verhindert unter Umständen, dass überhaupt Christ wird, w1e die folgende
Passage Aaus Lulls De acquisıtione Terrae Sanctae VO  e 1309 zeigt: » ES erga sich, dass eın

11 EL, Buch VOorrn Heriden wıe DOSsIONS n Trier VO!  - 13. DIS 15. Oktober nm
Anm 1) Llıbre del gentil 982 (Mitteilungen und Forschungs- 1/ /u ulls Bemühungen eIne
wıe Anm 1) 5T. »Con ab I0S ntffeels eitrage der Cusanus-Gesellschaft 16), InIgung mit den Ostkirchen CF
ajam particıpat lonch de mM  } Maınz 1984, 82-112, 106. Eugene M  S La CONTroverse SUr

ajJam enteses |urs Malses oppinions CT LULLUS, er de fine , (Wwie a procession du Salnt-Esprit dans Ies
CIrTOTS, DeET CO UUC ells donen la0or Anm 6) 256 SOWIE ERS., Disputatio ecrits de Raymonad Jull, In -:STUQI/OS

de nOostre Seynor Deus, QUE vinguen RaimundI Christiani 21 amar Lullianos (1957 S3 207-216;
VIa de salut Derdurable, yO, qui Saracenl, prol., ng VOI) lois Sebastian GARCIAS amon

sn nhome colpable, MESQqUI, nobre, ROL XXII/CChr.CM 114), Turnhout Ia hıistoria del ecumenISmMO,
pDeCccador, meynspreat VEr 1es; 1998, 159-264,172 »quidam NomoO Barcelona 195806.
ndigne UUE (1ON 110] SIa escrIit christianus arabicus, CUIUS erat e? amon Disputacio de
eSst re al altre, sigquent E d{I16Td Raimundus«. CINC SaVIS, g. von

ESPELT, In ArXIu dels lextos atalansde|l re arabic de| gentil, vull CT amon Blanquerna,
esfforssar ab LOTS 11105 poders, C:O1: 4, g. von ‚alvador GALMES/ Antiıcs (19 Q, 100 »Saplats,
conffiant a ajuda de| Altisme, Mique!l FERRA ORL IX), Palma de SeNyOTS, YUE nosaltres, Jueus, entre
enssercCar novella dI1e7Tad novelles Mallorca 1914, Z ERS., Disputatio les altres DET que duptam UE
rahons VET 1es quals DOQqUESSEN fidelis et infidelis, orol., ng VOlT IVO E fe dels crestlians SIa UeTrd, s DET
endressats I0S errats gloria qui SALZINGER (Raymundus L ullus rao de E discör-| -dia, yue an I0S VI1S
, UYJUeE Ttugisen intfinıts trebals « MOG|] \V) Maiınz 1729737774207 377 ab I0S altres, CTee715 de Deu DeET UNa
12 Euseb| COLOMER POUS, DIe Vor- SOWIEe er mirandarum demons- d{Il1eTd e-I5 altres DeT contraria
geschichte des Motivs VO'  z rieden Im tratıonum, ng. VOTI IVo aNeTd, estans I0S VIIS enemtIcCs dels
Glauben bei almund Jull, n Der MOG |) Maınz 1/722, 177-420, 341 altres F Car enfre jJueu e Jueu
Friede er den Religionen ach » DroCUurator appetitus inTtidellum«. nta de (Ol)-
KOIaus VOor) ues en des >ym- heodor Nachwort, n trarıetat DET CreenNsa (ÖO! na entre

LUEL: Buch VOo:  3 Heiden wıe Anm 1): uosaltres crestlans. C

259-3006, 294[.
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gewisser Sarazene Christ werden wollte och der Schisma  er wusste nicht,
ob eT griechisch, Jakobit bzw. Nestorlaner, oder katholisch bzw. Ömisch werden sollte
Schliefßlich, weil sah, dass die en nicht mehrere Sekten aben, wurde CI Jude, den
Zweifel vermeiden.«*? Die Spaltung iın verschiedene Kirchen un Konfessionen hrt
SE Glaubwürdigkeitsverlust des Christentums.

Strenge Theozentrik des Einheitsprinzips
Das Prinzip der Einheit Streng theozentrisch fassen und begründen, jeg ahe
»Auch der glaubende Mensch sieht sich VOT die Aufgabe gestellt, die Vielfalt seliner Wahr-
nehmungen deutend in eine Ordnung bringen Seinen Ausgang nehmen wird €e1
VO  > Jjenem Zentrum, das als göttliche ihm durch Offenbarung mitgeteilte ahrneı
versteht.«  ZU DIes gilt besonders für Faull Für ihn ist das Zentrum un:! Ordnungsprinzip
Gott, der bereits ın der chöpfung die chaotische 1elhe1 der Welt rdnend ZAHT.: Einheit
zusammengefasst hat un als nneres Einheitsprinzip wirkt.

Wenn Gott ach seinem Bild aflt, erschöp sich die Funktion der Schöpfung nicht
In einem generellen 1inwels auf Gott, auf seine Existenz; vielmehr lässt sich dann ihr
auch ablesen, W1IEe Gott ist. Gott spiegelt sich 1m VOIN ihm Geschaffenen Das Vorkommen
göttlicher Eigenschaften In unvollkommener, gespiegelter Form bedeutet für Lull eine
Offenbarung VO  e (Jottes So-Sein Die Tatsache der chöpfung ist SOM wesentlich für jede
Gotteserkenntnis.

Die gesamte chöpfung ist für Lull ein Spiegel Gottes und Abbild der innertrinitarischen
Tätigkeit. S1e verwelist auf die dynamische Einheit der Grundwürden Gottes, darauf,
dass z. B selne Gutheit Gutmachendes, Gutmachbares un den Akt des Gutmachens
umfasst. Wäre nicht jede der göttlichen Eigenschaften 1n dem genannten Sinne korrelativ
gegliedert, » hätte s1e eın Wesen un: keinen eigenen Akt un: ware leer un untätig,
Wäas unmöglich ist «41 Selbst die göttliche Einheit 111US5 korrelativ strukturiert se1n; als
Einheit 1I1NUSS s1e eın aktiv einendes un: eın einendes Moment des Einens umfassen,
ansonsten ware auch S1€e leer un: untätıg. Gerade Wen Gott wirklich 1m emphatischen,

Ralmundus LULLUS, De 20 MichaeliAufts anze ersonen darstellt. «; llibre
acquisitione Terrae Sanctae, dist. [ sehen: der Inklusivismus AInes del gentil wıe Anm 1) 93 » (a qual
ng. VOT1 EugeneM Projet de glaubenden Blicks auf die Welt, n obra 65 InTTNıda bonea, YraNnead,
Raymond L ul De acCqulisitione Jerrae Salzburger theologische Zeitschrift eTC., la qual bra —  — 1es
Sanctae Introduction et edition 142-154, 14'  un destinctes, avents CdSCUTla Dr O-
critique du n StudiIa Orientalia 21 Raimundus LULLUS, Disputatio prietat distincta personal, InTTInıda
Christiana Collectanea 1961 G1 RaimundI et Averroistae, ng VOI bonea, YraNead, eiCc., son E uniıtat
127 »Adhuc accıdıt quod quidam Hermogenes HARADA ROL VIL/ etTeXa divinal, qui 5 essencIa 65
SdarrTaCceNUus E556 voluit christianus, seqd CCnr 32), UrnNOUu: 19 /5, [ A 16 trinıtat de TSONES. « (1 ebentalls
ropter Schismaticos nesciebat utrum aberet naturam actum Raimundus LULLUS, er de ente

'aceret YraeCUM, Jacobinum aut proprium, E1 l Otl0Sa; absoluto, ng Von Johannes TOHR
Nestorlanum vel 'aceret catholicum quod ast impossibile. « Ahnlich IWa ROL |), Palma de allorca 1959,
SCU Oan um Postea, videns quod 5i er de SYIIOgismIis CONMN- 149-154, 15  S » Non DOTteST E556 unitas

absoluta sine distincta relatione ab-Judae| 11071 sustinent plures sectas, tradictoriis ROL VIL) 159-198, 96T1.
'eCc| udaeum propter dubium GT LULL: Buch VO:|  Z Heiden wıe soluta DET absolutum unissiımantem,
evitandum. « Anm. 1), 116 » Diese Tatigkeit SsIE ST absolutum unissımatum, absolutum

Gute, TO| US'  S unendlich und unissimare. SIne quibus [107]1 aberet
die drel unterschiedenen ersonen, naturam absolutam, el ESSE)
VOT] denen jede ihre spezifische DET- 1l intrinsece Otl0sa, igata ET Imper-
söonliche, Gute, ro| US'  S unend- tTecta; quod <l talsum ET impossibile.
IC| Eigenschaft besser‘ gentum- Ostensa ST ergo al  na trinıtas al eUf
lichkeit, besitzt, bilden die gott- dl  na unıtas absoluta.« (: auch
1C| inheit, die eine einzIge esen- LiDer de SYIIOgismis contradictorils
heit und zugleic eIne reiner der wıe Anm 21), 96T.
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aktiven Sinne einer ist, 11USS dreieinig sein.“* Deshalb finden sich iın der Schöpfung
durchweg Spuren der Trinität, sowohl 1ın der Dreidimensionalität der Örper, bestehend
auUus Höhe, Breite, iefe, in aterie, Form und der Verbindung VOIN beidem, in der Tätigkeit
AaUus Vermögen, Objekt, Handlung, 1im logischen Dreischritt des Syllogismus, 1im Sprach-
muster VO  - Positiv, Komparativ un: Superlativ. Ebenso sind die relativen Prinzipien
differentia concordantia contrarıetas (Unterschiedenheit Übereinstimmung egen-
sätzlichkeit); princiıpium medium - finis Anfang Mitte nde); aequalitas malor1ıtas
minorıtas (  eichsein Größersein Kleinersein) drei TIriaden gruppiert. In eine ahn-

liche Richtung welsen die eun Stufen des Seins mıt der als Grundzahl, die unter
anderem In der LOg1Ca NOVd anführt *> Mit der ernaren Einteilung ıIn Lebewesen anımal),
iın Sinneswesen (sensual) 1mM Sinn VOoNn unbelebter Natur un: iın geistige Natur (entallectual)
ist für die Welt insgesamt beschrieben » Diese drei Naturen bilden die Welt, un die
Welt esteht aus diesen drei Naturen. Jede dieser drei Naturen entfaltet wiederum ihre
eigene Individualität ın einer einzigen Natur und zugleic ın dreien. So welsen also Einheit
und Dreiheit, die sich 1ın allen Geschöpfen en, auf die göttliche Einheit un: Dreiheit
hinX Mit dem Verwels aufdie Dreidimensionalität der Welt Lull auf die rage,
diIu nicht die Zahl 2 sondern gerade für 'ollkommenheit stehe » Darüber hinaus
behaupten WIT, da{ß das Sein in den Geschöpfen besser mıit der Zahl der Dreiheit un: Einheit
harmoniert als mit einer anderen Zahl Denn jedes eschöp exIistiert als eine Substanz In
drei individuellen Wirklichkeiten, AaUus denen diese Substanz zusammengesetzt ist, w1e der
Körper, der nicht einer se1ln annn ohne äange; Breite un: Tiefe: un ohne die Einheit des
Körpers könnten diese nicht exıistieren. Weil also die Zahl der Einheit un Dreiheit auch
mıiıt den Geschöpfen besser vereinbar ist, MU: Gott, der eın vollkommeneres Sein besitzt
als die Geschöpfe, mıit Einheit un: Dreiheit iın der Zahl harmonieren . «*  9 Dadurch, ass
alles den Stempel der Dreieinheit tragt, sind Trinität un: Einheit (Gottes VoO  . der Welt aus

überhaupt erkennbar, Ja in Lulls ugen 0327 beweisbar.*®
Ethisch formuliert, könnte INall SadScl, Lull stutzt seine Weltsicht aufdie Idee, Gott lüge

nicht Philosophisch gesprochen, hier der Satz VO zureichenden TUnN:! Anwendung,
nämlich dass eine Entität 1Ur diejenige Eigenschaft als eine Wirkung ach aufßen
weitergeben kann, die sS1€e auch selbst besitz?.27 Lull verknüpft 1er den platonischen Teil-

Gip Ralmundus LULLUS, Logica al lonc al ample pregont DO- e S trinitat, molt mills 65 signifficat
NOVAG, SC 45 lat.-dt.), ng rien 71567115 567115 que'‘!| COTS DET I0 [1MOT, VeET les I0 Inon
von Charles LOHR, Hamburg 1Tos On, COl SIa COSd QUE les 5 departit, d Conegut amart,

Darmstadt 2002, creatures Covenga mills nombre UUC fora, S] T0s 56115 UUE 1T10s
ME Buch VOI  - Heiden (wie de de l= DET asso COVEe YUE rınıtat; COT IO [110O7) 5 S

Anm 1), 120T.; G Llibre del gentil DEeuU, QquI DUS acabat qUuE les tan solament, 567115 nMes 567115
wıe Anm 1) 9 / » E creatures, cCovenga ab y 65 saber segie QqUuI 5
natures 507] 19 IMON, 10 [110711 65 ab nombre«. departit anımal sensual
stes natures. Cascuna 26 (T LULL,; Buch VoInN Heiden wıe entallectual.
d’estes natures natura Anm 1) 12' »50 ist also die heilige arkus ENDERS, Die Ilo-

5671715 Individuus. COl aso SIa Dreifaltigkeit Gottes kKlar Dewelsbar. sophie der Religionen DE L ullus und
enaxXl, Der aso Ia triniıtat de Deu la enn wWwenn\n Gott eIner Ist und (Cusanus Gemeinsamkeiten und
SUua hunitat 5 significada DET la unitat gleich In der reinel der ersonen Dilterenzen, In Ermenegildo BIDESE

trinitat QqulI ©5 otes Cre:  TES. « existiert, ird RT VIe| Hesser VOTN der (Hg.) 'amon Lull und /KOIaus
HUTE Buch VO|  3 Heiden wıe '/alt als ganzer und In ihren Teilen Vr Kues. Eine Begegnung m Zeichen

Anm 1) 141, E ! libre del gentil wahrgenommen, auf dals [Tlal) ihn der Toleranz. Raimondo Ullo eT
wıe Anm. 1) 114 »e encara:t deym erkenne und liebe, als WeNnn/N T nhne Niccolo ( USAaNO. Un Incontro ne|
Yue mills COVEe les creatures die Dreihelt der ersonen exIistierte. ella tolleranza (Instrumenta
ab nombre de de 1 QUE ab altre enn die Weaelt Ist eine, und sIe seti7 Patrıstica al Mediaevalia 46), Uurn-
nombre, Con SIa COSa UE tOTa GCI6d- siıch dUus$s drei Teillen hout 2005, 41-81,
tura SIa uUNa substancia Fine einziIge Welt, n drel eile geteilt,
dividuus d’on E substancia 5 @O14 In Lebewesen, Sinneswesen und
a, axXı CO! COTS QUI Durla Gelstwesen. «; Llibre del gentil

Sens ONg ample regont, wıe Anm. 1): Q / »Cor, S] EeUS 65
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habe- un Abbildgedanken mıt aristotelischem Kausaldenken ach Auffassung 1st
Gott seinen Eigenschaften 03 schuldig, mıt einer verstandenen ynatürlichen«
eologie als trinitarisc existierend aufweisbar se1n, ll nicht Gefahr laufen, als
inkonsistent gelten.““

theozentrisch-triadisch gefasste Einheitskonzeption ermöglicht ihm die Über-
windung VO  . Moniısmen un Dualismen. (Jenau 3000 veri—rnı eT also keinen 1110110 -

lithischen Einheitsbegriff, sondern eine »simplex multiplicitas vel multiplex simplicitas «,“”
W1e schon Augustinus VOT iıhm Insofern trifft manche Kritik, die Lull ÜC die Brille eines
Uusanus liest,” inhaltlich 1INs eere Auch methodisch lässt Lull sich 1Ur bedingt mıt CUSa-

nischen Kategorien un! Kriterien interpretieren.
Die Einheit der Menschen stellt für Lal das Abbild der Einheit Gottes dar.* In

der Gewissheit, ass Gott diese Einheit aller Menschen will, suchen Lulls integrative
Bemühungen ıne religiöse Gesamtordnung für die Menschheit entwertfen. Auf Seiten
des Menschen ist die Gottesliebe Voraussetzung, Ma({tisstab un: Ziel selnes Einheitsstrebens,
das sich konkret ın Nächstenliebe ausdrückt. Alle Menschen gemeinsam sind Geschöpfe
des einen (Gottes. Deshalb betont Lull » Nichtchristen sind Menschen WI1Ie Wir.«>  2 Dem
platonisch-augustinischen Hintergrund VO  e Lulls Denken Mag ‚Wal die Vorstellung
geschuldet se1N, dass Einheit genere: besser ist als J1elhnel och dass Einheit der 7Zwietracht
vorzuziehen sel, wird VO Lull VOT allem pragmatisch un ökonomisch, nicht allein phi-
losophisch untermauert.

Vernunftgeformte Gesamtordnung
DIe Unterschiede sind in ugen keine unüberbrückbaren, un: die Methode, die
Brücken bauen un das Ziel der FEinheit erreichen, ist zumindest im Buch Vo

Heiden die tägliche Diskussion ach der Methode der Dame Intelligenz, also regel-
mäfßiger, vernunftbasierter Dialog. Deshalb ruft Beginn des Buchs VO Heiden eın
Weiliser aUus »Ach Gott! elc eın es Gut ware doch, wenn WITF u11l alle Menschen
dieser Welt mıiıt Hilfe der Wissenschaft dieser Bäume ın einem einzıgen Gesetz un

Raimundus LULLUS, Dictatum Christentum Zugeständnisse DZW. seInes eigenen relationalen ‚EInsver-
de Triniıtate, g. von Fernando Erwelterungen, IWa UrC| InDe- ständnisses erecht werdenden An-

SaTtZ, nhat Lull cselbst SsOWwWeIlt ich seheDOMINGUEZ ROL XDEL ljehung 1al remder Rıten oder
CCHr.CM 1119: UrnNOUu: 1993, 426 -433, religiOser Gebräuche verlangt, hat NIC| tuür seIne Vision der inheit der
432 formuliert diese Überzeugung: L ul nirgends erortert. FS cheint Tur Rellgionen edacht Zie] der Rück-
In MN el  ), quod estT, ST completus ihn selbstverständlich, dafs e1n die Tührung aller Menschen ZUT eınen,
MUrNEeTUS TIUmM, QUEN! MUumMerumM EeUSs ülle seIiner Wesensgehalte aQuU$s- wahren eligion des Christentums
creault significans SUarn trinıtatem, schöpfendes Christentum, das aus steht die concordantia In UNGd lege,
UT DeT MUTNEeTUTNN COgnOscCalur <l demI seInes ‚tifters lebt, nne die inheit aller, die den rieden
ameTltur.« aller unter- und miteinander, mithınEinschränkung DZW. /usatz die

Aurellius AUGUSTINUS, eligion aller Menschen seIn kannn unıtas pTt DAX Hedeutet. «
De trinıtate VI, 4, O, hng. VOI! und eshalb auch werden mufls. An 37 GE ben Anm. 1 und Bereits
W. J MOUTAIN/Fr.GLORIE GCHN dieser Stelle offenbaren siıch EUTIC| Augustinus verweilst auf den

die Grenzen VOTI ulls Bewulstseins- Menschen als Abbild der Trinıtat50), Turnhout 968 2331.
30 Walter Unitas et PaxX. norizont . @] hatte n der n De Irnmniıtate |  S 1 18 wıe Anm. 29),
Religionsvergleich Del Ralmundus Gedanke, den | ul selbst einmal 310, ebd.,X, - 19,332
|Lullus und IKOlaus VOT! ues andeutet, dals die Einhelt Uunter den
(Würzburger Forschungen ZUT MIS- Menschen als Abbild der Einheilt des
SIONS- und Religionswissenschaft. Drelieinen Gottes verstehen ist,
Religionswissenschaftliche tudien 15), Raum gelassen Tur eIne Unterschie-
ürzburg 990O, 1337. » Die rage, ob enhelit, die gehalten n substantieller
und Inwiewelt der Prozels der Zu- inheit, NIC| Zzu Gegensatz
sammenTührung der Menschen aus Diesen, den Ttarren Einheitsbegriff
allen Religionen und Kulturen VO  3 sprengenden und den Maxımen
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einem einzigen Glauben zusammenfinden könnten !«° Und deshalb schlägt Ende des
erkes einer der Weisen VO  a » Wie ware e 5} WE WITr unls einmal Jag treffen un: ach
der Methode der fünf Bäume un der zehn durch ihre Blüten dargestellten Bedingungen
diskutieren ın der Art, w1e s1e u11l die Dame Intelligenz elehrt hat? Und WEn sich I1SCIC
Diskussion ange fortsetzte, bis WIT alle drei u1ls einem einzigen Glauben un einer
einzigen eligion bekennen und bis WIT einen Weg nden, WI1e WITF einander besten ehren
un: dienen können, da{fßs WITFr ZUT Eintracht gelangen? Denn Krieg, Wirrsal, Mifßgunst,
Unrecht un chande hindern die Menschen daran, sich aufeinen Glauben einigen.«>

Vision ist, Wäas die Möglichkeiten der menschlichen Vernunft angeht, sehr optimistisch.
In den verschiedenen Versionen seiner ÄrsS? der Lull 1m Grunde ze1it selnes Lebens
arbeitet, plädiert für die Anwendung einheitlicher logischer Prinzipien mıt universaler
Geltung, un dies iın möglichst allen Lebensbereichen. Seine Vıs1ıon der Einheit un E1In-
heitlichkeit nımmt 1ler geradezu enzyklopädische Dimensionen S1e beruht auf
Annahme einer ontologischen un gnoseologischen Korrespondenz: DIe inge können

erkannt werden, WI1Ie S1e Ssind. DIe ontologische Kausalkette >VOIl oben ach unfen« ist
Voraussetzung für die gnoseologische Denkbewegung VON unten ach oben«. ieder
rekurriert Lull auf eın schöpfungsbedingtes Kausalitätsverhältnis.

Was für die inge allgemein gilt, gilt auch für die eligion. E1n vernunftgemäfßer Vergleich
der Weltanschauungen und Religionen resultiert für Lull In der Deduktion der einen wahren
eligion un ıIn der Einheit er Menschen, sofern S1€e ihrer Verstandeseinsicht folgen.

Lull ist überzeugt, dass logischerweise 1Ur iıne einzige Verd religi0 geben annn un
dass erst rieden un: Eintracht oibt, WE sich alle Menschen dieser erd religi0
bekennen. Lull ist ferner überzeugt, dass die erd eligio viel mıt dem Christentum gemeın
hat, Ja mıt ihm ın e1ns a. denn WeNn INa die Vernunft einschalte, lasse sich die
Gleichsetzung VO  a erd religi0 un Christentum ogisch deduzieren. Für Lull kommt das
Christentum der wahren eligion deshalb nächsten, weil die plausibelsten AHt-
orten geben VeErma$s. Lull ist überzeugt, dass auch Muslime un uden, sobald
S1e die Trinität richtig verstünden, sich ZU Christentum ekehren würden.?® Dass ihnen
nicht daran jegt, ihren elgeNEN; ungewissen Glauben einen anderen, ebenso wen1g
beweisbaren Glauben einzutauschen,?” belegt Lull mıt der Episode des KÖNni1gs VO  3 Tunis,

32 Raiımundus LULLUS, Lectura 1105 donada; qUE tant de ahrhner der eiligen Dreifaltigkeit
r!tem Inhventivam pTt abulam duras nOsTtra esputacio tIro queE LOS Gottes, UNSEeTES errn, hınwenden. «;

generalem, prol., g. von Tanz ie, IIg tan solament, Llıbre del gentil wıe Anm 1)
Philipp WOoLFF/Johann elchioOor QUE enffre 1105 dIleTad 14T. » Mas, S ells enteniıen a trinıtat
URHUMMEL MOG Maınz 1/729, de honrar serviır E ’autre, Der QUE 1105 Deu, iTorssa
359-716, 3060 »Ipsi inTideles sunt UYUE 1105 DUSCAaTTI COTNICOT- de raho concordanssa de Ies fflors
homines, sicut al 05, el SUunt de 1105- de| primer arbre 1es condicionsdar? Cor QUETTd, treball, malevolessa,
tra natura. donar dan honta enpatxa DE “ aquell I0S enclhnaria concebre
33 LUEL: Buch VO:  3 Heiden wıe hnhomens E5eT concordants 19 ritat de a santa trinıtat de nOsTre
Anm 1), 167 E Llibre del gentil d Deus.« (Hervorhebung
wiıe Anm { »Coglıtats, SEeYNOTS Von der Ars universallis 12747 FES geht Lull NIC| eIne Be-
CX 10 SaVı 505 COMPayOoNSs quants 283 über die Ars demonstrativa kehrung als »dimittere credere DrO
s5on I0S dans qul-s CO!| I0S (1283 die Ars Invenlend! veritatem credere«, sondern als »dimittere
homens UNa secta tan solament, credere DTO intelligere«. ET Raiımun-1290), Ars compendiosa 1299 Ars
NI QqUuants 5071 I0S Hens qui serien S] DrevIis 1308) ZUurT Ars generalis ultima dUus LULLUS, er de demonstratione
LUuyt aviıem ife, 19.« (1305-1308), Ur einige VOIT) ulls DET agequiparantiam, prol., ng Von

EULE: Buch Vom Heiden wıe rtes mennen lois ROL IX/CChr. CM 35),
Anm 1) 248T.; Llibre del gentil 36 CT LULE: Buch VO: Heiden wıe Turnhout 1981, ZOT"Z3T, PAPR
wie Anm 1) 209 »Parrıa O UU Anm 1), 142 » Wenn SIEe allerdings die »Quonliam inTfideles dicunt: Nolumus
VEr E anera dels arbres DeT Dreinhelt verstünden, wıe WIr sIe dimittere enm DrO tide aut credere

verstehen, würden sIe sich aufgrun DTO credere: sed ene credere DTrOes condicions signifficades DET lurs
ilors, CaAasSsCun Jorn vegada 10 dia der Notwendigkeit des Verstandes intelligere dimittemus. «
1105 esputasem, YUE seqguissem 1a und der Eintracht der Blüten des
anera que a dona de Entalligencia ersten Baumes 7/u Glauben die
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die sich w1e eın Faden Urc. seın Gesamtwerk zieht un die immer wieder kom-
mentiert.°® Finem christlichen Missionar elingt CSd, diesen Önig VonNn der Falschheit seines
bisherigen auDens überzeugen; doch VON ihm eine Begründun des Christentums
gebeten, der Missionar ausweichend, dieses se1 eben lauben. Fuür Lull genügt
65 nicht, 1L1UT iıne Widersinni  eit der anderen Religionen glau'  a machen oder diese
garl 1Ns Lächerliche ziehen:;: 11USS$s auch eine bessere Alternative aufgezeigt werden.
EKın Christ I11US$Ss$5 laut ZWaT nachweisen können, in welcher Hinsicht der jüdische un:
muslimische Glaube SC oder def1zient sind, doch, Was wesentlich wichtiger ist, 11US5

den eigenen Glauben überzeugend un nachvollziehbar darstellen können.
Wie richtig Lull mıiıt seliner Einschätzung jegt, bestätigt e1in 1 auf die Außerungen

des Wortführers der jüdischen Gemeinde VOoO  . 1rona, Mose ben Nachman, genannt ach-
manides oder Bonastruc de Porta (1194-1270) bei der erühmten Disputation VON Barcelona
1m Jahr 1263. Als der ZU Christentum konvertierte ‚ Exjude« un: Dominikaner Paulus
Christianus ges 1269) behauptet, [032X nge. verstünden die Irinität nicht, zieht
Nachmanides scharfsinnig den vernichtenden Schluss, dass dann selbst Engel nicht die
Trinität lauben: » ESs ist klar, dass eın Mensch glaubt, Wäas nicht erkennt. «

Religionen auf dem Prüfstand der Vernunft

ine für alle Seiten akzeptable Entscheidung zwischen den sich gegenselt1ig ausschließenden
Wahrheitsansprüchen der monotheistischen Religionen ist nicht religionsintern herbei-
zuführen: dessen ist Lull sich bewusst. » Der Richter über die konfligierenden Wahrheits-
ansprüche der drei monotheistischen Weltreligionen MU: VO  = ihnen unabhängig un
neutral se1in un zudem ine solche Autorität besitzen, dass VO  e allen drei Religionen
anerkannt werden annn 1ese für die Entscheidungsinstanz zwischen den Wahrheits-
ansprüchen der rel monotheistischen Weltreligionen gesuchten Eigenschaften der
Unabhängigkeit bzw. Neutralität SOWI1E der Allgemeingültigkeit besitzt aber 1Ur das
Erkenntnisvermögen des allgemeinen menschlichen Verstandes SOWI1E der allgemeinen
menschlichen Vernunft, ber welche Menschen natürlicherweise un damit gleichermaisen
verfügen, sofern S1e VO  — menschlicher Sprache eDrauc machen. Was diese gemein
menschlichen Erkenntnisvermögen { als wahr anerkennen, MU: er für alle ihres
Verstandes- und Vernunftgebrauchs rähigen menschlichen Wesen gültig un: verbindlich
sSe1in. Nur das Verstandes- und Vernunfturteil un! die S1€e bestimmenden Gründe sind daher
der einNZ1g geeignete Richter 1m Streit der Weltreligionen die ahrheı ihrer jeweiligen
Glaubensauffassungen. «“ Aus diesem TUunNn:! ist für die Methodenfrage entscheidend,
un: plädiert ZUr Herbeiführung der FEinheit der Menschheit für einen rationalen Zugang
38 (1:7:B Blanquerna, 834 de fine } wıie Anm 6) 267. 41 amon EULL: Vita coetanea, In
wıe Anm 14), 356-358; Disputacio NACHMANIDES, Vikuah 8 107, FErhard-Woltfram Hg.) [)as
de CINC SQAVIS wıe Anm 18), 28f.; DIS- n Mans-Georg VON MUTIUS, Die en des seligen Raimund / ull. Die
putatıoel eT intellectus i P ng VOT)] christlich-jJüdische Zwangsdisputation Vıta coetanea und ausgewählte exte

Barcelona. Nach dem hebräischen 7Z7U| en ulls AaUuUs seinen WerkenWalter ROL XXIHN/CChr.CM
115), urnnou 1998, 2137270 226; Protokall des O0SEeSs Nachmanides und Zeitdokumenten, Düsseldortf 1964,
er de convenıentiael et IN- (Judentum und Umwelt 5) Frankfurt Q, A H7i Raimundus LULLUS, Vita
tellectus, $ g. von Tanz Philipp u.a.1982, 3 -AO1- 284. coaetanea 26, g. von Hermogenes
OLFF Johann elchlior KUR- Markus ENDERS, Die Bedeutung HARADA ROLMIl 34),
MUMMEL MOG IV), Maınz 729 der christlichen Philosophie der [1101710- Turnhout 1980, 259-309, 290
(ND Frankftfurt M.1965), 5745575 theistischen Weltreligionen Im fIrühen yillam em tenere decet quemlibet
574 er de praedicatione, ng VOT) Mittelalter tfür das interreligiöse saplıentem, QUaE Deo aeterno,
Abraham FHLORES ROL IV), espräc!| der Gegenwart, n ICI QUeEN cunct! credunt mundi saplen-
Palma de allorca 1963, 104; er 'erbDI (2010 143-165,145T. teS, attrıbuit malorem bonitatem,
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Lull hat erkannt, ass bestimmte Prinzipien gibt, denen eine eligion 1mM Allgemeinen
folgt, WeNnn s1e sich mıt Lehren anderer Religionen auseinandersetzt. Innerhalb einer
eligion herrscht das Prinzip der Kohärenz, iıne eligion wird immer bemüuht se1n,
keine offensichtlichen Widersprüche zwischen ihren ofhziellen Lehren enuch
Umgang mıiıt anderen Religionen wird S1€e immer zuerst ach Übereinstimmendem suchen,
also nach Überzeugungen, die sich 1mM Sinne des Kohärenzprinzips mit den eigenen Lehren
/ABBE Deckung bringen lassen, diese anknüpfen können oder wenigstens mıiıt ihnen VeCI-

gleichbar Ssind. Dasel abstrakt formuliert: iıne eligion 11USS$s für die n  icklung ihrer
Kriterien ZUr Klassifikation anderer Religionen un unausweichlich aUus den eigenen
Quellen schöpfen. och ScCAHI1Ee dies ine Übereinstimmung oder zumindest iıne geme1n-
Saille Schnittmenge mıt den Lehren und Beurteilungsmaßstäben anderer Religionen nicht
aus Beispielsweise befolgte die mittelalterliche islamische eologie, wenn s1e sich theo-
ogisch mıiıt anderen Religionen auseinandersetzte, die einfache, auf Sure 2,13/ basierende
ege Was miıt dem Koran übereinstimmt, ist wahr, Was ihm widerspricht, ist falsch

Ansatz ist 1m Vergleich dazu difterenzierter: Zur Beurteilung einer eligion stutzt
sich auf nachprüfbare Kriterien, die auf den en allgemein logischer und spezifisch

christlicher Voraussetzungen stellt. » Für jeden Weisen ziem sich, jenen Glauben
umfassen, der dem ewigen Gott, den alle Weisen der Welt lauben, die größere Gutheit,
aC) Herrlichkeit un Vollkommenheit un die übrigen Eigenschaften zuerkennt, un
ZWarTlr alle diese Eigenschaften in größerer Gleichheit und Übereinstimmung. Auch ist jener
Gottesglaube lobenswerter, der zwischen Gott, der höchsten und ersten Ursache, und seiner
Wirkung die größere Übereinstimmung oder Entsprechung setzt. «4 Entscheidend ist, dass
sich ach das spezifisch christliche Kriterium mıt dem allgemein logischen inhaltlich
CC ass sich nhaltlich auf Trinitätstheologie, Christologie un Soteriologie als Ma(f(ß-
stab tutzen aan un orm.: auf seine rationale Methode und denenZU ialog Setz

Seine missionarische Erfahrung hat elehrt, dass Andersgläubige mancher
Zweifel un Unsicherheiten aum ihren Glauben verlassen un sich ZU Christentum
bekehren, wenn s1e nicht VON der ahrhe1 des christlichen Glaubens JC eindeutige
Beweise überzeugt werden. Er formuliert deshalb als Maxime »nolunt dimittere credere
Pro credere sed credere Pro intelligere«“* S1€e wollen nicht einen Glauben einen
anderen eintauschen, der SCHAUSO wen1g fundiert ist, sondern S1e wollen verstehen,
das Christentum die bessere eligion für s1e ist, plausibler sein soll Wenn das
Christentum nämlich tatsächlic blo{fß glauben wäre, 1e sich unmöglich begründen,

eın Nichtchris ZzZu Christentum konvertieren sollte ine rationale Begründung
lässt sich nicht UrCcC| subjektive Gewissheit®* un ebenso weni1g Uurc die Berufung auf
Autoritäten en Llull anhand VOI notwendigen Vernunftgründen überzeugen,“*
da Konsistenz un! logische Kohärenz Kriterien sind, denen auch Religionen folgen.
saplıentiam, ulrtutem, ueritatem, LULLUS, er de convenıentia Seine Option für beweisende
gloriam ET perfectionem T1 cetiera Nul- €l et intellectus IN obiecto, Dal> Demonstration zeitigt auch über den
USMOdI:; l nNaecC omnıa In malor! L, g. von IVOo SALZINGER unmittelbaren Kontext des Rellgions-
aequalitate ET concordantia. Ila etiam MOG IV), Maınz 1729, S75 gespräches hinaus Auswirkungen.
es de Deo laudabilior estT, UUdE SW CT. auch er Psalmum CT. Vittorio Einführung In die
inter Deum, Qqu! ST IM et prima Quicumque vult MOG IV) 347-3706, LOgICa NOVd, In Raımundus LULLUS,

al Inter QIUS effectum mMmalorem 348; Blanquerna | 834 wıe LOgica QV (wie Anm 23), X-XCIV,
Concordantiam SEUu Anm 14), 326; Disputacio de CINC | XII » Da L ul möglichst keinen Satz

COoONuenlentiam « SQaVIS, prol wıe Anm. 18), De fine autoriıtatıv behaupten, sondern alles
Dewelsen moOchte, Dleibt n Delwıe Anm 6) 2677.

43 Sozusagen als erufung auf Satzen mit axiomatischem Charakter
die eigene Autoritat; CT ! libre nichts anderes übrig als versuchen,
de contemplacio, COA n Bd n deren Negationen Widersprüche

autzuweisen. dwıe Anm 6) 323
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Zwischen Pragmatik und Utopie

i eses Überzeugen soll jedoch ach dem Vorbild Jesu Christi un: der Apostel geschehen,
»die durch Predigt un Martyrıum die Welt ekehrten, un: weil der aps un: die Christen
sich nıicht die Methode ihrer Gründer beim Erobern VO  . Ländern igen machten, des-
CI wolle Gott nicht, dass s1e das Heilige Land Jenseıts des Meeres besäßen.«*° Darauf
welist 1m Roman Blanquerna der Sultan VO  — Babylon den aps un!: die christlichen
Önıge hin

In Petitionen Könige un Päapste macht Lull eine Reihe konkreter Handlungsvor-
schläge. SO ermutigt Friedrich ı888 VOIN Sizilien 1312, ıne Art Austauschprofessuren
einzurichten, »damit gut ausgebildete un mit der arabischen Sprache vertraute Christen
ach Iunis gehen, die ahrheı des aubens aufzuzeigen, und gut geschulte
Sarazenen ach Sizilien kommen, mıiıt christlichen Gelehrten ber ihren Glauben
diskutieren. Und vielleicht ware rieden zwischen Christen un: Sarazenen möglich,
WEeNn INall dergestalt auf der SaNZCI1 Welt verführe, weil die Christen dann nicht auszogen,
die Sarazenen zerstoren un: umgekehrt. «*© Lulls auptanliegen münden ın einen rTei-
eiligen lan  47 Er sich für die Einrichtung VO  =} Sprachenklöstern e1n, künftige
Miss1onare die nötigen Kenntnisse erwerben können, un! erwirkt auf dem Konzil VO  }

Vienne die Einrichtung VO  . Sprachenlehrstühlen.““ Für die eine Christenheit genugt
eın einziger Ritterorden, das Heilige Land zurückzuerobern un den Missionaren
Zugang muslimischen Territorien verschaften. Lull versucht S! den Kreuzzug als
politischem Kalkül unterworfenen Wirtschaftsfaktor möglichst auszuschalten. och mit
einem gewlssen Realismus geht selbst Lull davon AdUus, dass auch iıne ach dem Vorbild
Christi un der Apostel gestaltete 1SS10N seiner eit mıtunter militärisch-politische
Unterstützung braucht, soll S1€ nicht ZU Scheitern verurteilt se1in. Sein drittes Ziel varılert

Je ach Kontext.
Andererseits scheint sich Lull der Kontrafaktizität se1nes Einheitsdenkens durchaus

bewusst se1In. Der eriker, den auf dem WegZ Konzil VOIN Vienne trifit un: dem

45 re de Blanquerna, Raimundus LULLUS, er de DaT- Ausführlic| dargestellt ST der Plan
wıe Anm. 14), 29  UT » Dementre YUJUE ticipatione christianorum el SUTUCEe- Z n LULLUS, Disputatio Raimundi

Christiani eTl amar Saracen, Ne)‘apostoll DrEeQaVd I0S cardenals, g. von Antoni OLIVER/
presencia d’ell ©6 dels cardenals Michel SENELLART/Fernando DOMIN- wie Anm 13), 263T. » Irıa ICTa
missatgel[r sarral || presenta UNa etra ULELZ ROL Sunt haeCc, uldelicet quod dominus

78), UurnnNnou: 1988, 237-2060, 240 Papa et reuerend!| cardinales facerentde Dart 10 solda Babilonia -N aquella
letra ere/]) escrites moltes paraules, »Raimundus { Droposult venire ad In Dberpetuum quattuor aut ulnque

anTtre 1es altres dela I0 sOolda al DaPd nobilissimum virtuosissımum domı!- monasterla, n quibus reilgl0s! eTi
CO al mMmaravellava mMolt ell MNUu Fredericum,ITrinacriae, UT saeculare IItterati ET deuoti, et feruen-

tes MoOT|! ropter eum addiscerentde TOTS 105 1ey> e'1Is princeps dels \pSe, @bı  Z sIt Tons devotionIis, ordıinet
crestians O! cConquerir E ‚anta CU|  = altıssımo l Dotentissımo rege ıdiomata nfıdelium deinde rent
erra d ’ultra [ar prentien E aneTa de Tuniclil, quod christianı bene Iıtterati ET ad oraedicandum euangelia DEr UnI-

INqua arabica habituatı Vvadant UEeTSUTT mundum, UT braeceptum|ur rofeta MaTtfumet, qui 1es terres UUC
Tunıcıium ad ostendendum veriıtatemCoNques hac DET orca d’armes; Calr 58 Secundum estT, quod de OomnIıDUSs

vollen haver E d{Il1eTa de Jesu de fide, T quod saracen! bene itterati mMilitibus religiosis, | scilicet de ordine
Christ dels apostols quı DeT preyCacio venlant ad 1eQNUN Sicıliae disputatum Templi, Hospitalis et Hospitalis ala-

ll Vclesium el CalatrauaeDeT mMartire convertiren 10 MON, Calr CU|! sapientibus christianıs de Tıde
| apostoll a’Is crestlians havien E forte per talem modum atque Sepulcri fieret alius Ordo, alio
adlelTa de |urs comencadors pOosset Es5SE DaX inter christianos l nomıIine NUuNCUPaTUs. FT quod continue
cConquerir 1es terres, DET aCO EeUS SaraCcCeT105, abendo talem modum eTi Semper ;tarent n frontaria CONTra
volia YUE ells posselssen 1a ‚anta erra DET universum mundum, 11O71 quod Saracenos. Qquod ırent prımoO n
d’ultra [NMarl. Aquestes letres aporta christlianı vadant ad destruendum ranatam, In UUd Ast fundamentum
I0 sarral al Sant Pare apostoll, Se{11- 5SardCcenOs NeCc saracen! christianos. « lapideum, quIia est; eT MaY-
blants letres aporta als 1Cy> als prin- 11US thesaurus Saracenorum aCQuI-
CEP>S dels crestlians. Molt fortment 'erel{ur. deinde rent In Barbariam,
cogitaren apostoll e'1s cardenals [1d pSa simlilliter SL, FT deln-
1es Daraules que ‘! sOlda | NacC escrites. CEDS SUCCESSIUE aCQquı reretur lerra



» Sicut est Lantum UNÜS Deus« IS

benfalls seinen dreiteiligen Plan erläutert, bezeichnet ih als » VITr phantasticus«,
»phantasticissimus«.*  9 Mitunter entsteht der Eindruck, Lull habe einen OIrror VOT » dis-
cordia« bzw. €l einer Obsession mıiıt Einheitsprinzipien: So Wa das
des Gloria als einendes Strukturprinzip für die Kurienreform seines Papstes Blanquerna.

Andererseits lässt Hinwendung ZUr Mystik eın welites Einheitsdenken mıt letzt-
ich eschatologischer Prägung vermuten, ın dem nicht es aufrechenbar ist un die
Grenzen zugunsten einer srößeren Einheit verschwimmen. Ibn al-Arabi (1165-1240), eın
muslimischer ystiker aus Murcla, chrieb VON sich: » Es gab eine Zeit, da ich esS meiınem
Genossen verübelte, WE selne Religion der meıin1igen nicht ahe War. Jetzt aber nımmt
meın Herz jegliche Form auf; 65 1st eın Weideplatz für Gazellen, ein Kloster für Mönche,
eın Tempel für Götzenbilder un ıne aal für den Pilger, die Tafeln der Ihora un das
heilige Buch des Koran. Die Liebe allein ist meine eligion, un wohin ihre Reittiere sich
auch immer wenden, ist S1e meılne Religion und meın Glaube. «”° Lull der Einheit
willen Je weıit wäre®?

Zusammenfassung
Ramon Lull ist VO Einheitsgedanken fasziniert, mıtunter geradezu besessen. Sein theo-
zentrisches Einheitsdenken bewegt sich zwischen Pragmatik un Utople: Ein Gott, den
auf rechte Weilise en und ehren gilt; iıne Menschheit, für die Einheit besser ist als
Zwietracht, die einer universal gültigen ogi verpflichtet ist, welche vernünftigerweise

einer einz1ıgen, wahren eligion, dem Christentum, führt, das sich aus Gründen der
Glaubwürdigkeit auf CT eine, die katholische, Konfession un einen aps beschränken
sollte Aber Theozentrik, christlich gefasst, verwelst aufdie Dreieinheit Gottes un ist nicht
monolithisch, sondern auf iıne Umfassendheit der Einheit ngelegt, 1ne Dimension, die
Lull Urc seine Afhnität ZUT Mystik kennen lernt

Sancta Sed 110711 Uuadant Drımo n Raimundus LULLUS, Phantasticus generalem ordinem,
>yriam, n UUa fundamentum <l SCUu Disputatio Petri 21 Raimundl, religiosos continentem milıtes, Qqu!

E1 labile, al CIrca rulnam, el ng. Von Antoni OLIVER/Miche!l ultra 111alre maneant,
longe ei DeT infideles Circultum. SENELLART /Fernando DOMINGUEZ erra sancta christlanis Tuerit restituta,
Tertium estT, uldelicet quod dominus ROL 78), uUurnnou illic iImpugnantes infideles. Tertium:
Papa eTt reuerendl cardinales darent 1988, 1330 14 » Accidit dUuOS homines, Vt DaPDa sulque cardınales Yelint C)E -
decimam totiıus ecclesiae ad er ad generale Concilium euntes, SIDI dinare AuerrolIls EeITOTes Parıisi/| sSemI-
glum, Terra sancta ulsset Iinulcem obulasse, YQUOTUM UuTNUS erat penitus extirparı, CUu Der e
adquisita; YUaMmM dant egibus christi- clericus al alter erat IalcUus. EerIcus plurima mala nostra sanctissıma
anıs uae quidem decima Oorta el UEeTOÖ SUUTIT! 1alco petllt; Datiatur es. Mox Uuero cClericus, UT
data eSsTt laborantibus, UT DVET Ipsam respondit IalcUus: Railmundus Lullus. naecC uerba audiuit, risum profudit
ecclesia honoretur, sustentetur al Alt Clericus: Raimunde, diu de te uehementer. redebam Inquıit, Ral-
ad De| honorem fiıde multiplicetur. audiul, quod [ [9 10195 SIS phantasicus munde, Ohantasicum 6556 OdoOo
Sed educun ea  3 ad terrena; Age, dic MINI, quid n NOC generale UuUeTO DeT nNaecC {Ua uerba
QUOd mMmalum « Concilium aduenis imperaturus. Aıt [1O71 mMmoOodo Oohantasticum, sad 556

CT er ALTANER, Raymun- Railmundus: ra intendo. Primum Dhantasticissimum. «
dUus Lullus und der Sprachenkanon VT dominus VaNd eTi reuerend! Zitiert nach (JUSTaV MENSCHING,
(can. 11) des Konzils VOIT'] Vienne, cardınales studia, In quibus Yarla dis- Toleranz und 'ahrnel: In der eligion,

cCantur idiomata, STalu: uellnt, UutIn Historisches aNhrDucı ö53 1933) MEeUu g. von UJdo IWORUSCHKA,
90-219, Dbostmodum auditores, DET Oomnıa Welrmar/lena 1996, 103.

mund! climata proficiscentes, sancta
De]l euangelia, SIiCUut Draeceptum
estT, praedicent, talis ordinatio
COUSYUC, dum inTfideles ad
christianorum ritum peruenerint, DeT-
duret. Secundum: Vt dominus DaPa
el reuerend! cardinales UNUuMmM const!-
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Abstract
Ramon Was fascinated, anı occasionally virtually obsessed Dy the idea of unıty. His
theocentric thinking about unity moved between pragmatiısm anı utopla: ONe (20d who
should be properly raised and revered; ONe humanity for which unity 15 better than discord
anı which 1S bound Dy universally valid ogic that leads ın reasonable WdY ONC, single,
iIrue religion, Christianity, which, for TEASONS of credibility, should limit itself only ON

denomination, Catholicism, and ONEC POPC Theocentricity, however, when understood 1ın
Christian WdY, refers trıunıty an 1S not monolithic, but structured instead for
universality of UuniIty, dimension 1C| Lull CaIile tO know through his affınity with

mYyst1ic1sm.
Sumarı1o
Ramon Lull estaba fascinado incluso obcecado DOI la idea de la unidad. Su pensamılento
teocentrico unıtarıo SC UEVi entre el pragmatısmo la utopla: DI0S, quUC hay JUC
alabar honrar de IManeTrTa corre una humanidad, para la quUC la unidad mejJor quc la
discordia, JUC esta obligada segulr unNna lögica universal,; JUC de forma racional conduce
al cristianısmo COINO unica religion verdadera. Por razoNnNesSs de credibilidad, ste deberia
limitarse la confesiön catolica Papa. Pero e] teocentrismo para el cristianısmo

significa la trinidad de DIOsS c5 monolitico, SINO JUC conduce una unidad universal,
una dimension JUC Lull CONOCEC DOT afınidad la mistica.


